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nr. 1 — 1916 Zweites Blatt der „Berner Wod)e in Wort und Bild' den 1. .laiiuar

Sationalban! geiüäljlt. .bjerr toafner mar
bisher Sorfteber bes f)îed)tsbureaus' ber
ÎRationalbanï. —

3n ben „Sasler fRad)rid)ten" macht
ein Sfadtmann bte îlnregung, bei einer
Seorganifation ber Suitbesb ahnen bte
Rreisbirettionen ab3ufd)affen unb an
ibre Stelle 3nfpettorate treten gu Iaffen;
bie nidbt etwa roieberum eine Serroal»
tung für fid) roerben, fonbern als 2Igen=
turen birett unter ber ©eneralbireftion
fteben unb neben bem 3nfpeftor aus
einem 3ngenieur, einem 3uriften unb.
einem * 23etriebsted)niter befteben follen.
3aburdj xoerbe ber gànjè fompligierte
bisherige Apparat ber Sunbesbabnen
roefentlidj nereinfad)t. —

3um 3D ireîtor bes eibgenöffifcbeit
93erfi(berungsamtes roäblte ber Sunbes»
rat Serrn gtib ïrefjer, bisheriger Sige»
birettor bes Gimtes. —

SBährenb man allgemein glaubte, ber
Sunbesrat roerbe bie Sortofreibeit auf»
beben, bat er fie in ben lebten 3agen
auch

_

auf. bie Scbiefeoereine ausgebebnt.
3ie beiben in 3ürid) internierten

frangöfifdteu gliegerunteroffgiere ©bäte»
lait unb fütaton finb uergangenen 3iens=
tag befertiert. 3er bie Flieger beglet»
tenbe fdjroeigerifdhe Unterofft3ier 335iift
bat ihnen 3ur fffludjt perboïfen, benn er
ift aud) nid)t in bie Raferne 3urüct=
gelehrt. Sßüft Iäfet eine grau unb 8
Rinber in 3ürid) 3uriid.. —

3er Serein fdtroeiäerifdter Xabaffabri»
tauten unb iRobtabatbänbler, ber Serein
fdjroehserifdter 3igarrenbänbler unb ber
Serein fdtroeigerifdter Spe3ereibänblet
ueröffentlicben burdf Gerrit 2tug. 3u»
four=SicoIIier unb foerrn 3r. iRobert
fiabbarb eine Rritif bes 3rret)=Stilltet»
febeu ©utadjtens über bas 3abatmono»
pol. 3arin mirb ausgerechnet, baff bas
Stonopol bent Sunb nur einen fähr»
lieben ©innabmenüberfdhufe oott grauten
14,700,000 ftatt 20 SOîilItonen fjranten
einbringe unb baft bie Seueinnabme
nach 2lbredhnung alter Sebenausgaben
nur ettnas über 6 Stittionen eintragen
roerbe. —

3n ber frairgöfifdjen Rammer tarn
lebte Süodje bie 2tuftünbigung bes feit
1815 beftebenbeit Sertrages über bie
f.aooparbifdte gregone gur Sprache, bie
1881 3toifd)en ben. fran3öfifchen unb
fchroeUerifcben Sebörbeit Beftätigt rourbe.
3er ÜIntrag, ber ooit einer geroiffen 2Ini»
mofität ber S(btoei3 gegenüber geugt,
rourbe nicht ohne roeiteres abgelehnt, roie
es fieb gehört hätte, fonbern rourbe ber
2tusroärtigen Abteilung 3ur Seratung
überroiefen. —

3ie. fdhroeUerifdie Sereinigung 3unt
Stubium eines bauerbaften griebens

Syioestcrnacbt 1915.
- ®in âl&fchtebâgrufj in biefer büftern geit,

' ®ocfj*U6nc Sedjerftang au§ heitrer 3ïunbc,
J ©ei weljmutëbott bem aften gahr geweiht

ifutii (e|tcn Schlag ber legten gwülften ©tunbe
SSqS e§ an tiefem üeib unb ©cfjmerg gebracht,
9(n hcirtett kämpfen, fcljwercn ©argen, 9)h"tt)en,
9)iag nochmals heut in ber ©t)(befternacl}t

,9tn nnferm Seifte ïlar borüberziehen.

3iing§ um her Freiheit firnbefrängtem Shton
Verbreitete ber Sob bie fahlen ©chatten ;
®ie 9)lutter gab beit hoffnungSbuKett ©ohu,

.fOtanch' WacEreS Sffieib ben treubeforgten ©atten
gum »öttertrieg. — 0 trübe ©cbrecîenëjcit! —

.ffiS. flog ba§ S8lut au§ SJtiüionen Söunbcn;
So mancher; .trieger hat im Ijetfjen ©treit

•V.iSen Jpetbentob für§ üSaterlanb gefunben!

Sticht gürnen wollen wir bent alten gal)r;
hat ben freubenlofen Sauf öollenbet,

33ewahrte unê bar fchwerer trieg§gefaf)r,
ttnb Sab, Sßerberben bon un§ abgewenbet.

: fyür aïïe SBünfche, bie e§ un§ bermeljrt,
®eb' un§ ba§ 9teuc gtüdiicbcsS ©etiitgeu ;

wotte Jiatt gebieten, §att bem Schwert! —
•0'tnög' e§ bett erfehnten griebett bringen! —

Von einem mifglied des Quodlibet Bern.

it £ibgenoffenjct]aft n

2tn Stelle bes 3um 3ire!tor geroäbU
ten bisherigen ©eneralfetretärs 3r. 3öhr
rourbe Setbtsanroalt Saul föafner
3um ©eneralfetretar ber Sdjroeigeriftben

3äi)It gurgeit über 80,000 ÎRitglieber.
3er 3ongrefe, ber halb ftattfinben foil,
roeift auf ein Subget won 30,000 gr.
bin; bie Raffe perfügt aber gurgeit nur
über 7000 3fr. 3ie Organe ber S. S.
3. fy. hoffen baber auf roeitere Unter»
ftübungen aus bemittelten Rreifen. —

2Bie bie Serurteilungen ber fd)roei3e»
rtfd}en Stilitärgericbte tlar bartun, nteb»
reit fid) bie austänbifdfen Spione in ber
Sd)roei3 in erfebredeubem SUtafee. Sie
mahnen fidferlidf uitfere Sebörben 3um
2tuffeben. Sun macht ber ©enfer ©roh»
rat Slarcel ©uinanb bett geroib beber»
3tgensroerten Sorfdflag, Spione, über»
baupt Sluslänber, bie ber Sdjroei3 läfttg
roerben, roäbrenb ber 3auer bes Rrteges
in einem Rongentrationslager untergu»
Bringen. —

fiebte SSod)e rourbe ber neue türfifdje
©efanbte in ber fd)roei3erifcben ©ibge»
noffenfebaft, fyuab Salim Set) oott font.
Suubespräfibent SDtotta unb bem ©bef
bes politifdten 3epartements, £rn. Sun»
besrot Hoffmann, in 2lubien3 empfan»
gen. —

Son ben 2Iuffid)tsorganen ift entbedt
roorben, baft non Sriociten über bie
$eft3eit^ t>iel SSeiftmebl, begro. 3eige, bie
aus SBeijgmebf üergeftellt rourben, ben
Sädereien 3unt Saden unb Serarbeiten
gebradjt roorben finb. 3as fdtroeigertfdte
SRilitärbepartement bringt baber feine
Serfügung nom 1. September 1915
allen in Erinnerung: „3ie Serroenbung
non SBeiftmebl ober einer Stifdjung oon
SBeibmebl mit Sollmebl ift geftattet 3Ur
Serftellung oon RIeingebäd aller 2trt

Ebmunb Sdtultbeb,
Sgepräfibent bes Sunbesrates pro 1916.

©aiitiUc 3ecoppct,
Sünbespräfibent für bas 3abr 1916.

I?r. 1 — 1916 Zweites klatt à „Zernei Woche in Wort unä kiici' äen 1. .lanuor

Nationalbank gewählt. Herr Hafner war
bisher Vorsteher des Rechtsbureaus der
Nationalbank. —

In den „Basler Nachrichten" macht
ein Fachmann die Anregung, bei einer
Reorganisation der Bundesbahnen die
Kreisdirektionen abzuschaffen und an
ihre Stelle Jnspektorate treten zu lassen,
die nicht etwa wiederum eine Verwal-
tung für sich werden, sondern als Agen-
turen direkt unter der Generaldirektion
stehen und neben dem Inspektor aus
einem Ingenieur, einem Juristen und,
einem ' Betriebstechniker bestehen sollen.
Dadurch werde der ganze komplizierte
bisherige Apparat der Bundesbahnen
wesentlich vereinfacht.

Zum Direktor des eidgenössischen
Versicherungsamtes wählte der Bundes-
rat Herrn Fritz Trefzer, bisheriger Vize-
direktor des Amtes.

Während man allgemein glaubte, der
Bundesrat werde die Portofreiheit aus-
heben, hat er sie in den letzten Tagen
auch auf. die Schietzvereins ausgedehnt.

Die beiden in Zürich internierten
französischen Fliegerunteroffiziere Chate-
lan und Maton sind vergangenen Diens-
tag desertiert. Der die Flieger bsglei-
tende schweizerische Unteroffizier Wüst
hat ihnen zur Flucht verholfen, denn er
ist auch nicht in die Kaserne zurück-
gekehrt. Wüst läßt eine Frau und 3
Kinder in Zürich zurück.. -

Der Verein schweizerischer Tabakfabri-
kanten und Rohtabakhändler, der Verein
schweizerischer Zigarrenhändler und der
Verein schweizerischer Spezereihändler
veröffentlichen durch Herrn Aug. Du-
sour-Nicollier und Herrn Dr. Robert
Labhard eine Kritik des Frey-Milliet-
scheu Gutachtens über das Tabakmono-
pol. Darin wird ausgerechnet, daß das
Monopol denr Bund nur einen fähr-
lichen Einnahmenüberschutz von Franken
14,700,000 statt 20 Millionen Franken
einbringe und dasz die Neueinnahme
nach Abrechnung aller Nebenausgaben
nur etwas über 6 Millionen eintragen
werde.

In der französischen Kammer kam
letzte Woche die Aufkündigung des seit
1815 bestehenden Vertrages über die
favoyardische Freizone zur Sprache, die
1881 zwischen den, französischen und
schweizerischen Behörden bestätigt wurde.
Der Antrag, der von einer gewissen Ani-
mosität der Schweiz gegenüber zeugt,
wurde nicht ohne weiteres abgelehnt, wie
es sich gehört hätte, sondern wurde der
Auswärtigen Abteilung zur Beratung
überwiesen. —

Die, schweizerische Vereinigung zum
Studium eines dauerhaften Friedens

Silvesternacht 1915.
5 Ein Abschiedsgruß in dieser düstern Zeit,
i Doch.'.'bhne Becherklang aus heitrer Runde,
.' Sei wehmutsvull dem alten Jahr geweiht

Zum letzten Schlag der letzten zwölften Stunde
Was es an tiefem Leid und Schmerz gebracht,
An harten Kämpfen, schweren Svrgen, Blühen,
Mag nochmals heut in der Shlvesternacht

,An unserm Geiste klar vorüberziehen.

Rings um der Freiheit firnbekränztem Thron
Berbreitete der Tod die kahlen Schatten;
Die Mutter gab den hoffnungsvollen Sohn,
Manch' wackres Weib den treubesorgten Gatten

„Zum Blllkerkrieg. — O trübe Schreckenszeit! —à floß das Blut aus Millionen Wunden:
So mancher. Krieger hat im heißen Streit

->Den Heldentod fürs Baterland gefunden!

.Richt zürnen wollen wir dem alten Jahr;
Es hm den freudenlosen Lauf vollendet,
Bewahrte uns vor schwerer Kriegsgefahr,
lind Tod, Verderben von uns abgewendet.
Für alle Wünsche, die es uns verwehrt,
Geb' uns das Neue glückliches Gelingen:
Es wolle Halt! gebieten, Halt! dem Schwere! —
O mög' es den ersehnten Frieden bringen! —

Vo» einem MUgllcci clez SuocUibet kern.

u Eidgenossenschaft ll

U- "

An Stelle des zum Direktor gewähl-
ten bisherigen Generalsekretärs Dr. Jöhr
wurde Herr Rechtsanwalt Paul Hafner
zum Generalsekretär der Schweizerischen

zählt zurzeit über 80,000 Mitglieder.
Der Kongreß, der bald stattfinden soll,
weist auf ein Budget von 30,000 Fr.
hin; die Kasse verfügt aber zurzeit nur
über 7000 Fr. Die Organe der S. V.
D. F. hoffen daher auf weitere Unter-
stützungen aus bemittelten Kreisen. —

Wie die Verurteilungen der schweize-
rischen Militärgerichte klar dartun, meh-
ren sich die ausländischen Spione in der
Schweiz in erschreckendem Matze. Sie
mahnen sicherlich unsere Behörden zum
Aufsehen. Nun macht der Genfer Grotz-
rat Marcel Guinand den gewitz beher-
zigenswerten Vorschlag, Spione, über-
Haupt Ausländer, die der Schweiz lästig
werden, während der Dauer des Krieges
in einem Konzentrationslager unterzu-
bringen. —

Letzte Woche wurde der neue türkische
Gesandte in der schweizerischen Eidge-
nossenschaft, Fuad Salim Bey von Hrn.
Bundespräsident Motta und dem Chef
des politischen Departements, Hrn. Bun-
desrat Hoffmann, in Audienz empfan-
gen. —

Von den Aufsichtsorganen ist entdeckt
worden, datz von Privaten über die
Festzeit viel Weitzmehl, bezm. Teige, die
aus Weitzmehl hergestellt wurden, den
Bäckereien zum Backen und Verarbeiten
gebracht worden sind. Das schweizerische
Militärdepartement bringt daher seine
Verfügung vom 1. September 1915
allen in Erinnerung: „Die Verwendung
von Weitzmehl oder einer Mischung von
Weitzmehl mit Vollmehl ist gestattet zur
Herstellung von Kleingebäck aller Art

Edmund Schulthek,
Vizepräsident des Bundesrates pro 1916.

Camille Decoppet,
Bündespräsident für das Jahr 1916.



10 DIE BERNER WOCHE

in Striefen bis 311 50 ©ramm ©eroicfjt,
unter ber Bedingung, baf? jebes Stricf
einjeln unb felbftänbig, nicht 3ufammen»
gcftofcen (ohne Wnfhüffe) gebaefen toirb.
Blies anbete ©ebäef ift ausfhliefelid)
aus bem oon ben fhtoeigerifdjen Blüh»
len erseugten Bollmehl hersuftellen, un»
helümmert barum, ob 3utaten irgenb»
toelcher Brt 3ur Bertoenbuttg gelangen
ober nicht." —

©ben biefe Bloche toirb bem Certonal
ber Bunbesbahnen befanntgegeben, bafe
ihm auf 1. 3anuat 1916 biejenige ®e=
baltsaufbefferung geroäbrt toirb, bie auf
1. Bpril 1915 fällig toar. Bud) bas
automatifhe Borrüdeu in eine höhere
Befolbungsllaffe ift betoilligt, toenn bas
Btarimum ber untern Befolbung er»
zeiht ift. —

_

3m „Berner Sntelligengblatt" toeift
ein 5crr -d- (offenbar ber beftorien»
lierte Statiftifer) bem Bunbesrat nah,
baf? er oon feinen eibg?nöffifd)en £)r»
ganen bei ber Ofeftfebung ber fööhftpreife
für Butter unb Häfe nidjt gut unter»
richtet toorben ift, fonft hätte er un»
möglid) greife anfeben tonnen, bie ein
buxhfcbnittlihes ©mporfcbnellen berfel»
ben non 50 91p. bis fÇr. 1.— per Bilo
3ur Solge batten. Der nämliche Statt»
ftiter bat bem Bunbesrat fd)on einmal
an Saab oon 3ablen nadjgetoiefen, bab
er oon feinen Organen falfd) berichtet
tourbe. Befonbers für bie arme Beoöl»
tcrungstlaffe toäre es febr 3U toünfcben,
toenn bie Behörden auf ihren Befhlub
Burücftommen torirben. —

t Oberft Braugott Blarïutalber,
gem. SBaffen'djef ber Baoallerie in Bern.

Had) fdjtoerem Beiden ift in Bafel
ber frühere 2Baffencbef ber Baoallerie,
tfterr Oberft Blarftoalber, geftorben; ein
an ©rfolgen, aber auch an Bitterleiten
unb Ofeinbfcbaften reiches Beben bat
feinen Bbfhlufe gefunden. ©ines ift
fid)er. $err Oberft Blarltoalber bat fih
um unfer fd)toei3erifdfes Btilitärroefen fo
beroorragenbe Berbienfte ertoorben, baf
fein Harne für alle 3eiten mit ber ©nt=
toidlung ber Brmee oertnüpft bleiben
toirb. Buh bie febtoeigerifhe Bferbe3ud)t
bat ihm oiel 311 oerbanten. ©r toar eine
traftoolle, feftgefiigte Hatur mit ftdr»
tem SBillen unb eiferner, unermüblidjet
Brbeitslraft; ein glän3enber Heiteroffi»
3ier unb beroorragenber Bebrer

Braugott Btarïcoalber tourbe im 3abr
1854 als Sobrt bes Herrn Hontan
Blarltoalber, Seminarlebrer in SBettin»
gen, geboren, ©r befuebte bie Stabt»
fcbulen oon Baden unb tarn 1870 an
bie Bantonsfdjule in 3ün<b, too er aueb
bas Bolptedjnrlum als Sngenieur ab»
foloierte. Bah bafelbft beftanbener Brü»
fung tarn er als Bbjunït bes Hantons»
ingénieurs nad) Baratt, toeldfe Stelle
er bis 3U feinem ©intritt in bas 3nftru!»
tionstorps ber Haoallerte im 3abre 1879
belleibete. 1877 tourbe Blarltoalber 311m

Dragonerleutnant beförbert, im ffrüb»
fing 1880 3um Oberleutnant unb ©nbe
besfelben 3abres 3utn Hauptmann im
©eneralftab; als foldfer tommanbierte
et bie Drago.nerfhtoabron 15. 1885
tourbe er Haoallerientajor unb Horn»
manbant bes Dragonerregiments 7,
1890 Oberftleutnant im ©eneralftab unb
Stabsdjef ber 5. Dtoifion, 1896 Oberft

unb Hommanbant ber HaQaflertebrigabe
4, unb im felben 3abre folgte bie ©r=
nennung. 3unt Hlaffendjef ber fdjtoeise»
rifdjen flaoallerie, roefebe Stelle er bis
1903 innehatte. Bis Snftruttor leitete
Oberft Blarttoalber bauptfäcblid) bie

» '' '
V ;

t Oberft Braugott Blarfutalber.

Snftruttionsturfe ber Haoallerie, erteilte
baneben aud) Unterricht in ben ©encrai»
ftabs» unb 3entralfdjulen unb in ben
operatioen Surfen für höhere Stäbe.
Die literarifdje Bätiglett Oberft Btart»
toalbers erftredte fih bauptfädjlth auf
bas mifitärifebe unb pferbe3ücbterif<he
©ebiet. ©röfgere Brbeiten aus feiner
Seber finb unter anberm folgenbe:
1905: „Bferbesuht unb äliilitärpferbe";
1906: „Die fcbtoei3erif0e Raoallerie,
föertoenbung unb 2lusbilbuttg"; 1910:
„Die fd)toei3erifd)e 93ferbe3ud)t unb ihre
23ebeutung für bie 2lrmee". (3m Wuf»
trag bes fd)toei3erifd)cn äRilitärbeparte»
ments.) Daneben oeröffentlicbte Oberft
ältartroalber nod) sablreiçbe anbere fach»
toiffenfchaftlidje Arbeiten über militärifche
fragen, über Heiteret, Hferbejudjt ufro

Hus bem Bernerlanb

2lus allen Deilett bes 3antons 23ern
melbet man oon itanonenbonner, ben
man ach 2Beibnachtstage gehört bat. So
aus bem Oberlanb, bem ©mmental.
2Iucb in Sern tourbe er, in ben Hach»
mittagsftunben gan3 beutlid) oernommen.

Die S5rien3=Hotborn=23abn bat 1914
mit einem Haffiofalbo oon 128,900 gr.
gegenüber einem folgen pro 1913 oon
108,500 2rr. abgefd)Ioffen. Der 23ertoal»
tungsrat hegt bie Befürchtung, bab bie
Bahn, toenn ihr oon feiten ber ©emeinbe
23rien3 nicht eine träftige finansielle
Unterftühung getoäbrt toerben tann,
nicht oor bem Ütbbrud; betoabrt toerben
fann. —

Dbun foil nach ben Blänert bes 2lr=
d)itetten fiuh einen Hatbausbrunnen er»
halten. Das Brunnenbaffin toirb oon
einer Säule überragt toerben, auf ber
ein ftrammer fianbsînecbt bas Dhuner»
fäbnlein fchtoingt. Der Brunnen foil in
ben SBinlel 3toif<ben 3rone unb Hat»
haus 311 fteben tommen. —

©in gefunbes Äftwa fd)eint bas 3ura»
börfchen 3lfingen, nahe bei Biel ge»
legen, 31t haben. Dort tonnte ber
Sonberbunbsoeteran ffriebrid) Hufranc,
Htaurer oon Beruf, am 19. Degember
feinen 96. ©eburtstag feiern; feine ©be»
bälfte fleht im 93. ßebensiabre unb beibe
erfreuen fid) nod) ïôrperîidjer unb get»
ftiger tfriftbe. Das Heine Dörfchen be=
berbergt aufjer biefen beiben nicht toent»
get als noch acht 2ld)t3iger.

©in Solbat oom ôauenftcin meib 3«.
berichten, bab letjter Dage mit Beftim»
mungsort Sangentbai eine grobe 3abl

unb junger éunbe angefauft toui>
ben, um fie auf bie Heujabrs3eit gu
ld)lad)ten. ffür grofee Haben feien 2—3
tfranlen begablt toorben, unb als bec
toolbat 3u ben Dreibern tarn, hatten fie
bereits beren 23 3ufammengefauft,.
Sieberlid) ift bas ffleifd) biefer Diete
für bie Stabt beftimmt, bie mit ihrem
Htefenmagen alles ungefeben oerfcblingt.

Htit Beginn beb näcbften 3abres
fann ©uttannen bas bunbertfährige
Jubiläum als Hircbgemeinbe feiern,
©uttannen bat feinen Hamen oon betr
fmörten Dannen her» toelcbe um bie
Ortfchaft herum toadjfen, unb toar ehe»
bem nur eine ^filiale ber Hitdje Sasle
ober JJteirirtgeu. 1816 erfolgte bann
feine ©rbebung 30t eigenen Bfarr»
gemetnbe. ©Ieicb3eitig tourbe bas alte
Ktrcbletn oon 1467 erroeitert unb er»
neuert. Die Bfarrei ©uttannen 3äblt 3nben befchtoerlichften Bfarreien bes «an»
tons Bern. —

3n Uleiringeu betamen lebte SBocbe
bie Buben einen Dag frei, um ben armen
fyraueli bes Dorfes Ô0I3 gu fammeln
Unter Huffidjt eines Pebrers tourbe bas
SoÏ3 gefammelt, auf bem Sdjulbauspkl
gerlleinert unb an bie Hrmen bes Dorfes
oerteift. Das toar für bie Buben ein
grober Spafs unb für bie Befchenften
getoif) eine ftböne SBeibnadjtsfreuöe. —

Bolligen bat in ber ©enteiubcoer»
fammlung oom 26. Degember für ©e»
meinberat unb Hrmenbebörbe ben Bre
por3 angenommen. —

3n Bärau bei Langnau finb bie 3n»
faffen eines 2lutos lebte SBoche mit
Inapper Hot bem Bobe entronnen Das
Huto faufte ïuq nah 8 Uhr im gleichem
Hugenblid burh bie offene Barriere
über bie Bahnlinie, als ber Berfonen»
§00 BermSugern beranbraufte, ber im
Bîomertt ber böhften Spannung geftellt
toerben lonnte. —

Um einen oerfeinbeten Hadjbar in
Büren oerftedt ber' Branbftiftung an»
gut lagen, nann.te ihn fern SBtberfahei
böntfeb „Brönnima". Der Beleibigte
nagte uitb bas lorreïtionelle ©eriht irr.
Büren oerurteilte ben Bellagten gu gebn
Bogen ©efängnis, bebingt erlaffen, 100
iranien Bufee unb 250 gcanfen ©enug»
tuungsfumme an ben Beleibigten. Das
Cbccgeridjt rebu3ierte bie Bube auf 50
iranien unb bie ©enugtuungsfumme auf
100 Uranien. - '

;

Die Spar» unb fieibfaffe Dberbasli
in ßiguibation Ignn ben Hltionären
toieberum eine Hbgablung oon 30"/o
offerieren. 10»/o haben fie bereits et»
halten. Die Bitten lauten auf 500 3fr.
Die toirtfhaftliche Hrifis oerlangfamt bfe
ßigutbation. —

10 VIL LLKblLK VtOEttL

in Stücken bis zu 50 Gramm Gewicht,
unter der Bedingung, daß jedes Stück
einzeln und selbständig, nicht zusammen-
gestoßen lohne Anschüsse) gebacken wird.
Alles andere Gebäck ist ausschließlich
aus dem von den schweizerischen Müh-
len erzeugten Vollmehl herzustellen, un-
bekümmert darum, ob Zutaten irgend-
welcher Art zur Verwendung gelangen
oder nicht." ^

Eben diese Woche wird dem Personal
der Bundesbahnen bekanntgegeben, daß
ihm auf 1. Januar 1916 diejenige Ge-
Haltsaufbesserung gewährt wird, die auf
7. April 1915 fällig war. Auch das
automatische Vorrücken in eine höhere
Besoldungsklasse ist bewilligt, wenn das
Marimum der untern Besoldung er-
reicht ist. —

Im ,,Berner Jntelligenzblatt" weist
ein Herr -ck- (offenbar der bestorien-
tierte Statistiker) dem Bundesrat nach,
daß er von seinen eidgenössischen Or-
ganen bei der Festsetzung der Höchstpreise
für Butter und Käse nicht gut unter-
richtet worden ist, sonst hätte er un-
möglich Preise ansetzen können, die ein
durchschnittliches Emporschnellen dersel-
ben von 50 Rp. bis Fr. 1.— per Kilo
zur Folge hatten. Der nämliche Stati-
stiker hat dem Bundesrat schon einmal
an Hand von Zahlen nachgewiesen, daß
er von seinen Organen falsch berichtet
wurde. Besonders für die arme Bevöl-
kerungsklasse wäre es sehr zu wünschen,
wenn die Behörden auf ihren Beschluß
zurückkommen würden. —

h Oberst Traugott Markwalder.
gew. Waffenchef der Kavallerie in Bern.

Nach schwerem Leiden ist in Basel
der frühere Waffenchef der Kavallerie,
Herr Oberst Markwalder, gestorben,' ein
an Erfolgen, aber auch an Bitterkeiten
und Feindschaften reiches Leben hat
seinen Abschluß gefunden. Eines ist
sicher. Herr Oberst Markwalder hat sich

um unser schweizerisches Militärwesen so

hervorragende Verdienste erworben, daß
sein Name für alle Zeiten mit der Ent-
Wicklung der Armee verknüpft bleiben
wird. Auch die schweizerische Pferdezucht
hat ihm viel zu verdanken. Er war eine
kraftvolle, festgefügte Natur mit star-
kem Willen und eiserner, unermüdlicher
Arbeitskraft,- ein glänzender Reiteroffi-
zier und hervorragender Lehrer

Traugott Markwalder wurde im Jahr
1854 als Sohn des Herrn Roman
Markwalder, Seminarlehrer in Wettin-
gen, geboren. Er besuchte die Stadt-
schulen von Baden und kam 1870 an
die Kantonsschule in Zürich, wo er auch
das Polytechnikum als Ingenieur ab-
solvierte. Nach daselbst bestandener Prü-
fung kam er als Adjunkt des Kantons-
ingénieurs nach Aarau, welche Stelle
er bis zu seinem Eintritt in das Jnstruk-
tionskorps der Kavallerie im Jahre 1879
bekleidete. 1877 wurde Markwalder zum
Dragonerleutnant befördert, im Früh-
ling 1880 zum Oberleutnant und Ende
desselben Jahres zum Hauptmann im
Generalstab,' als solcher kommandierte
er die Dragonerschwadron 15. 1385
wurde er Kavalleriemajor und Kom-
Mandant des Dragonerregiments 7,
1890 Oberstleutnant im Eeneralstab und
Stabschef der 5. Division. 1896 Oberst

und Kommandant der Kaoalleriebrigade
4, und im selben Jahre folgte die Er-
nennung zum Waffenchef der schweize-
rischen Kavallerie, welche Stelle er bis
1903 innehatte. Als Instruktor leitete
Oberst Markwalder hauptsächlich die

f Oberst Traugott Markwalder.

Jnstruktionskurse der Kavallerie, erteilte
daneben auch Unterricht in den General-
stabs- und Zentralschulen und in den
operativen Kursen für höhere Stäbe.
Die literarische Tätigkeit Oberst Mark-
walders erstreckte sich hauptsächlich auf
das militärische und pferdezüchterische
Gebiet. Größere Arbeiten aus seiner
Feder sind unter anderm folgende:
1905: „Pferdezucht und Militärpferde":
1906: „Die schweizerische Kavallerie,
Verwendung und Ausbildung": 1910:
„Die schweizerische Pferdezucht und ihre
Bedeutung für die Armee". (Im Auf-
trag des schweizerischen Militärdeparte-
ments.) Daneben veröffentlichte Oberst
Markwalder noch zahlreiche andere fach-
wissenschaftliche Arbeiten über militärische
Fragen, über Reiterei, Pferdezucht usw

ffu5 dem Lemel-Iand

Aus allen Teilen des Kantons Bern
meldet man von Kanonendonner, den
man am Weihnachtstage gehört hat. So
aus dem Oberland, dem Emmental.
Auch in Bern wurde er. in den Nach-
Mittagsstunden ganz deutlich vernommen.

Die Brienz-Nothorn-Bahn hat 1914
mit einem Passivsaldo von 123,900 Fr.
gegenüber einem solchen pro 1913 von
108,500 Fr. abgeschlossen. Der Verwal-
tungsrat hegt die Befürchtung, daß die
Bahn, wenn ihr von feiten der Gemeinde
Brienz nicht eine kräftige finanziell?
Unterstützung gewährt werden kann,
nicht vor dem Abbruch bewahrt werden
kann. —

Thun soll nach den Plänen des Ar-
chitekten Lutz einen Rathausbrunnen er-
halten. Das Brunnenbassin wird von
einer Säule überragt werden, auf der
ein strammer Landsknecht das Thuner-
fähnlein schwingt. Der Brunnen soll in
den Winkel zwischen Krone und Rat-
Haus zu stehen kommen. —

Ein gesundes Klima scheint das Jura-
dörfchen Ilfingen. nahe bei Viel ge-
legen, zu haben. Dort konnte der
Sonderbundsveteran Friedrich Aufranc,
Maurer von Beruf, am 19. Dezember
seinen 96. Geburtstag feiern: seine Ehe-
Hälfte steht im 93. Lebensjahre und beide
erfreuen sich noch körperlicher und gei-
stiger Frische. Das kleine Dörfchen be-
herbergt nußer diesen beiden nicht wem-
ger als noch acht Achtziger.

Ein Soldat vom Hauenstein weiß zu
berichten, daß letzter Tage mit Bestiin-
mungsort Langenthal eine große Zahl
Tatzen und junger Hunde angekauft wur-
den. um sie auf die Neujahrszeit zu
schlachten. Für große Katzen seien 2 -3
Franken bezahlt worden, und als der
Soldat zu den Treibern kam. hatten sie
bereits deren 23 zusammengekauft.
Sicherlich ist das Fleisch dieser Tiere
für die Stadt bestimmt, die mit ihrem
Rresenmagen alles ungesehen verschlingt.

Mit Beginn des nächsten Jahres
kaun Euttannen das hundertjährige
Zubiläum als Kirchgemeinde feiern.
Euttannen hat seinen Namen von den
schönen Tannen her, welche um die
Ortschaft herum wachsen, und war ehe-
dem nur eine Filiale der Kirche Hasle
oder Meiringen. 1816 erfolgte dann
seine Erhebung zur eigenen Pfarr-
gemeinde. Gleichzeitig wurde das alte
Kirchlem von 1467 erweitert und er-
neuert. Die Pfarrei Guttannen zählt zuden beschwerlichsten Pfarreien des Kan-
tons Bern. —

In Meiringen bekamen letzte Woche
die Buben einen Tag frei, um den armen
Fraueli des Dorfes Holz zu sammeln
Unter Aufsicht eines Lehrers wurde das
Holz gesammelt, auf dem Schulhausplatz
zerkleinert und an die Armen des Dorfes
verteilt. Das war für die Buben ein
großer Spaß und für die Beschenkten
gewiß eine schöne Weihnachtsfreude. —

Völligen hat in der Gemeindever-
sammlung vom 26. Dezember für Ge-
memderat und Armenbehörds den Pro-
porz angenommen.

In Bärau bei Langnau sind die In-
fassen eines Autos letzte Woche mit
knapper Not dem Tode entronnen Das
Auto sauste kurz nach 8 Uhr im gleichen
Augenblick durch die offene Barriere
über die Bahnlinie, als der Personen-
Zug Bern-Luzern heranbrauste, der im
Moment der höchsten Spannung gestellt
werden konnte. —

Um einen verfeindeten Nachbar in
Buren versteckt der Brandstiftung an-
zutIngen, nann.te ihn sein Widersacher
Hänsich „Brönnima". Der Beleidigte
klagte und das korrektionelle Gericht in
Büren verurteilte den Beklagten zu gehn
Tagen Gefängnis, bedingt erlassen, 100
Franken Buße und 250 Franken Genug-
tuungssumme an den Beleidigten. Das
Obergericht reduzierte die Buße auf 50
Franken und die Genugtuungssumme auf
100 Franken. - '

Die Spar- und Leihkasse Oberhasli
in Liquidation kann den Aktionären
wiederum eine Abzahlung von 30°/o
offerieren. 10°/v haben sie bereits er-
halten. Die Aktien lauten auf 500 Fr.
Die wirtschaftliche Krisis verlangsamt die
Liquidation. —
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Der mitiellänbifdje Dumoerbanb bat
leinen Sorftanb pro 1916 mit folgenden
Serren beftellt: E. 5teTrf)bacf)er, 2Botb;
|r. Hüngi, SRünfingen; ©Barles Sibi.
Sern=Sürger; 21. Stubbaum, Sermficel«
oetia; Sans ficofftetter, Sern«Stabt;
g-rib 2BpIer, Sapiermüble; Otto 9täf,
S.ern=Stabt; 21. Sßaub, Sern=fiorraine«
Sreitenrain; 5 rib SRöfdjlin, Sern. Er
gäblt gegenwärtig 23 Settionen. Das
Dätigteitsprogramm pro 1916 fiebt
einen Durnlebrerturs im 2Jtär3, ein
Sé3irfsturnfeft auf Enbe SJiai in Öfter«
mündigen unb eine Serbftturnfabrt auf
STÎenîitoilegg oor. —

Die ffirunbbefiber ber brei (Semein«
Ben Utircbel, Somit unb 3ä3iwil haben
juin 3wede ber Entfumpfung unb Ent«
roäfferung ber ©üter eine fflurgettoffen«
icbaft gebildet, bie ein .Hôpital oon
180,000 gr. aufgebraßt bat. Die ©e«
meinben follen baran einen Seitrag oon
5"'<! leiften unb bie 2trbeiten follen balb
unb gwar als Sotftanbsarbeiten auf«
genommen werben. —

fiebte 2Bod)e tarn ein Uta tut nah
(Sampelen, um, roie er fpäter ausfagte,
Sefuße in 2BibwiI unb im Dannenbof
3u machen. Sorerft ging er aber in ben
.Heller ber 2Birtfßaft fiuber in ©am«
peletc, um feinen ungeheuren Dürft 3U

löfdien. Er erfrifdyte fid) bentt auß an
UBein, fiitör, Odeifd) unb Obft, bis er
fatt, aber 3ugleid) auch fo tanonenooll
war, baff er nid)t mebr fteben tonnte
unb einfablief. Er ercoacbte erft nad)
etwa pier Dagen, etwas unfanft warb«
gerüttelt unb ins 2lrreftIotaI oerbracht.
Die Sefuße muff er auf fpäter per«
Schieben. —

Snterlaten fiebt für bas Sabr 1916
ein Défait oon f?rr. 119,261.70 por,
darum bat bie lebte ©emeinbeoerfamm«
lung aud) ben 2tntrag des Oberförfters
Utarti für Erftellung einer Sromenabe«
anläge im Oft« unb SBeftquartier
.Hoften 3irta 10,000 fÇr.) oermorfen.
Dagegen bewilligte fie 3500 fjfr. für bie
Otenocation bes ©emeinbebaufes unb
bent abtretenden ©emeinbetaffier eine
iäbrlitbe Senfion non 2500 fjrr. -

Um bie oon Harl Smoberfteg in
Safel bem Serner Oberlanb gefßentten
altertümlichen ©egenftänbe richtig orb«
nen unb oerwalten 3U tonnen, hat fid)
eine Stufeumsgefellfßaft gegründet. Das
neue Utufeum wirb im Sßloh Slanten«
Burg untergebracht werben. —

SBegen oorfdjriftswibrigem 2tntegen
non Utebloorräten, wobei einmal 1000
-Hilogramm 3um Saden unbraudjbar
würben, perurteilte bas Dioifionsgerid)t
3 ben fie iter einer lanbwirtfcbaftlicben
©enoffenfehaft im Hanton Sern 3U 500
grauten 23ufee. ©egen bas Urteil bat
fein Serteibiger ein Haffationsbegebren
eingereicht. —-

SP 58
h Aus ber Stabt Bern "

t Siibolf Hrabolfer,
gew. Direftor ber Serner Stufitfcbule.

Durd) bas 3ufammenwirten oerfebie«
bener äußerer Umftänbe tommen wir
erft beute basu, eines Stannes gu ge«
benten, ben uns ber Dob oiet gu früh

entriffen bat. Direttor Hrabolfer, ber
9tad)folger Stun3ingers an ber Serner
Stufitfdjule, beffen treuer SUiitarbeiter er
lange Sabre binburd) war, bat bloh
ein 2ïlter non 58 Satiren erreicht. Er
ftammte aus bem Hanton Dburgau unb

t Subolf Hrabolfer.

würbe im Sabre 1857 geboren. Sadc
ber Sdjulseit war es bem jungen Hra«
bolfer nid)t nergönnt, fofort denjenigen
Seruf 3U ergreifen, gu bem er fid) am
meiften hingezogen fühlte. Er muhte
erft eine taufmännifche fiebr3eit über fid)
ergeben laffen unb aud) einige 3eit als
Hommis tätig fein, bis es ihm ermöglicht
würbe, ben Stertürftab in bie Ede gu
tnerfen unb dJtufitftubien 311 machen.
Seine erfteit allgemein mufitalifßen
unb pianiftifchen Studien maßte Hra«
bolfer bei bem damals weit betannten
Serner Sianiften fieopolb Sraffin; bann
ging er ans Honferoatorium in fieip3ig
3ur fertigen 2Iusbilbung. 3m Sabre
1885 lieh fidj Hrabolfer als Hlaoier«
lebtet unb Sianift in Sern nieder unb
feit 1890 unterrißtete er an ber Serner
Utufitfchule. 2tls burd) S0tun3ingers
Dob im Sabre 1911 bie Direttionsftelle
frei wurde, fiel bie 2BabI bes 9tad)=
folgers auf Subolf Hrabolfer. 2Bar er
fdjon längft betannt als überaus ge«
wiffenbafter unb gediegener fiebret, fo
erwies er fid) in ber $olge als eifriger
und ftets durchaus unparteiifdjer Sd)ul=
leitet, unter bem fieiftungen ersielt wur«
ben, die fid) überall hätten hören laffen
dürfen. Seine Stellung war nid)t immer
leißt; fie brachte dem Snbaber neben
fßönen Sofen fpifee Dornen, bie an
feiner ohnehin nicht ftarten ©efunbbeit
riffen. 3ü einem Seqleiben gefeilte fid)
ein fd)tner3baftes fRierenleiben und beide
3ufammen fßnitten ihm ben fiebens«
faben ab. Das 2Inbenten an Serrn
Hrabolfer wirb aber lange über feinen
Dob hinaus frifd) erhalten bleiben. —

Ein Serner ©efchäftsinann läfgt im
„Sund" mitteilen, bah, wer baran hält,
bah feine Sriefe uneröffnet nach 9lew=
port gelangen, er biefe Pia ÜRotterbam
ober Ebriftiänia fenben ober fid) fenben
laffen foil, denn die beutfdje ÜJtilitär«
beljörbe öffne bie Horrefponben3 2leu«

iraler nicht. Er fchreibt: „Sticht einer
meiner 3at)Ireidjen Sriefe aus Sollanb
ift je offen ober berührt angetommen.",
2Bäs dagegen die Staaten England,
ffrrantreid) und Stalien anbetrifft, fo
tann nad)gewiefen werben, bah fie jeden
Srief oon einem neutralen fianbe gu
einem andern öffnen. —

3n einem längeren 2luffah redet
Hunftmaier Diethe im „Sund" dem fieu«
bau ber Hunftballe, für die das Srojett
oorliegt unb aud) fßon eine fd)öne
Summe ©elbes beieinander ift, bas
2Bort. 2Iii ber diesjährigen 2Beil)nadjts=
ausftellung tonnten oon 320 2Betfen

nur 180 angenommen werben; 140
muhten wegen Slatsmangel gurüdgewie«
fen werben. 3m fernem mahnt er die
fieitcr der fianbesausfteltung, ihr ge=

gebenes 2Bort ein3ulöfen. 2lm 14. 2to«
oember 1911 perfidjerten fie ben Hünft«
lern, „bah, wenn bie 2tusftellung finan«
3ieII günftig perlaufen werbe, utts an
eine in Sern 3U errichtende Hunftballe
ein beträd)tlid)er Seitrag ausgehändigt
werben folle!" ffrür die bernifd)en totaler
und Silbbauer ift nun wirtlich der Sau
einer eigenen 2tusftellungsl)alle gerabegu
eine fiebensfrage geworben. 2Bie follen
fie auch ihre 2Berte abfehen tonnen, wenn
ihnen teine ©elegenbeit geboten wirb,
fie in richtiger 2Beife 3eigen 3U tonnen?

Heber turg ober lang werben roir mit
bem IReubau für ein ©pmnafium rechnen
müffen. Die bergeitigen Sd)uloerl)ältniffe
find gerabe3U unhaltbare geworben. Das
jebige ©pmnafium wurde 1885 gebaut,
fur3£ 3eit nad) ber Serfdjmelsung der
Hantonsfd)uk mit der 9tealfd)ule. 2Bäb=
rend im Sabre 1900 ber Unterricht oon
45 fiehrern in 27 HIaffen an 649 Sd)ii«
1er erteilt courbe, beträgt bie 3at)l der
fiebrer 1915 75, die der HIaffen 52
unb unterridjtet werben barin 1252
Schüler. Dabei ift 3U bebenten, bah
24 HIaffen auherbalb bes eigentlichen
©ebäubes untergebradjt werben muhten
unb in teinem eigentlißen Hontatt mehr
mit ber Sd)ulleftung fteben. Das gebt
balb nicht mehr länger fo. —

Drei Hnaben aus bem Sreitenraiu«
quartier haben lebte 2Boche bie Stabt
Perlaffen, ohne uorber ihre Eltern be«

na<hrid)tigt 3U haben. 21m erften 2lbenb
übernachteten fie in Sort, oon wo aus
fie eine Harte nad) Saufe fanbten. 2ln«
berntags wollten fie dem Daubenloeb
einen Sefud) abftatten. Seit über aä)t
Dagen ift aber teine 9tadjrid)t mehr ins
Elternhaus gedrungen. Die drei Hna«
ben fteben im 2llter oott 15 Sohren
unb beihett Subbaß, Sefa33i und 2Bi)h-
2Ber über die Sermihten iRad)rtd)t geben
tann, foil fie der SoIi3eibel)örbe non
Sern mitteilen. —

fiebte 2Bod)e wurde im 2lugenblid,
als er bie Haffe ber ©iitererpebition
leeren wollte, ein 2Iusläufer ber Sundes«
bahnen oerhaftet. Es waren in Iebter
3eit oerfchiebene Heinere Diebftäble por«
getoinmen, unb um ben Dieb entbeden
311 tonnen, oerftedte fid) ein Seamier
im Schrant. — ;

Der 2Bol)Itätigteit5tee bes >5odjfd)ul«
oereins Sern für triegsgefangene Stu«
benten bat ein Senefig 0011 7000 ffr,
ergeben, die bem ioilfstoerf 3ugewie|eri
werben tonnten. --
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Der mittelländische Turnverband hat
leinen Vorstand pro 1916 mit folgenden
Herren bestellt: E. Aeschbacher, Worb:
F. Künzi, Münsingen: Charles Ribi.
Bern-Bürger: A. Nutzbaum. Bern-Hel-
vetia: Hans Hofstetter, Bern-Stadt:
Fritz Wyler. Papiermühle: Otto Näf.
Bern-Stadt: A. Schaub, Bern-Lorraine-
Breitenrain: Fritz Möschlin, Bern. Er
zählt gegenwärtig 23 Sektionen. Das
Tätigkeitsprogramm pro 1916 sieht
einen Turnlehrerkurs im März, sin
Bezirksturnfest auf Ende Mai in Oster-
mundigen und eine Herbstturnfahrt auf
Menziwilegg vor. —

Die Grundbesitzer der drei Gemein-
den Mirchel. Bowil und Zäziwil haben
zum Zwecke der Entsumpfung und Ent-
Wässerung der Güter eine Flurgenossen-
lchaft gebildet, die ein Kapital von
180,996 Fr. aufgebracht hat. Die Ee-
meinden sollen daran einen Beitrag von

leisten und die Arbeiten sollen bald
und zwar als Notstandsarbsiten auf-
genommen werden. ^

Letzte Woche kam ein Mann nach
Gampelen, um, wie er später aussagte,
Besuche in Witzwil und im Tannenhof
zu inachen. Vorerst ging er aber in den
Keller der Wirtschaft Luder in Gam-
pelen, um seinen ungeheuren Durst zu
löschen. Er erfrischte sich denn auch an
Wein, Likör, Fleisch und Obst, bis er
satt, aber zugleich auch so kanonenvoll
war, das; er nicht mehr stehen konnte
und einschlief. Er erwachte erst nach
etwa vier Tagen, etwa? unsanft wach-
gerüttelt und ins Arrestlokal verbracht.
Die Besuche mutz er auf später ver-
schieben. —

Jnterlaken sieht für das Jahr 1916
ein Defizit von Fr. 119,261.79 vor.
darum hat die letzte Gemeindsversamm-
lung auch den Antrag des Oberförsters
Marti für Erstellung einer Promenade-
anlage im Ost- und Westguartier
Kosten zirka 19,099 Fr.) verworfen.
Dagegen bewilligte sie 3599 Fr. für die
Renovation des Gemeindehauses und
deni abtretenden Gemeindekassier eine
jährliche Pension von 2599 Fr.

Um die von Karl Jmobersteg in
Basel dem Berner Oberland geschenkten
altertümlichen Gegenstände richtig ord-
nen und verwalten zu können, hat sich

eine Museumsgesellschaft gegründet. Das
neue Museum wird im Schlotz Blanken-
bürg untergebracht werden. —

Wegen vorschriftswidrigem Anlegen
von Mehlvorräten, wobei einmal 1999
Kilogramm zum Backen unbrauchbar
wurden, verurteilte das Divisionsgericht
3 den Leiter einer landwirtschaftlichen
Genossenschaft im Kanton Bern zu 590
Franken Butze. Gegen das Urteil hat
sein Verteidiger ein Kassationsbegehren
eingereicht.

H? M
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f- Rudolf Kradolfer,
gew. Direktor der Berner Musikschule.

Durch das Zusammenwirken verschie-
dener äutzerer Umstände kommen wir
erst heute dazu, eines Mannes zu ge-
denken, den uns der Tod viel zu früh

entrissen hat. Direktor Kradolfer. der
Nachfolger Munzingers an der Berner
Musikschule, dessen treuer Mitarbeiter er
lange Jahre hindurch war, hat blos;
ein Alter von 58 Jahren erreicht. Er
stammte aus dem Kanton Thurgau und

f Rudolf Kradolfer.

wurde im Jahre 1357 geboren. Nach
der Schulzeit war es dem jungen Kra-
dolfer nicht vergönnt, sofort denjenigen
Beruf zu ergreifen, zu dem er sich am
meisten hingezogen fühlte. Er muhte
erst eine kaufmännische Lehrzeit über sich

ergehen lassen und auch einige Zeit als
Kommis tätig sein, bis es ihm ermöglicht
wurde, den Mertürstab in die Ecke zu
werfen und Musikstudien zu machen.
Seine ersten allgemein musikalischen
und pianistischen Studien machte Kra-
dolfer bei dem damals weit bekannten
Berner Pianisten Leopold Brassin: dann
ging er ans Konservatorium in Leipzig
zur fertigen Ausbildung. Im Jahre
1885 lieh sich Kradolfer als Klavier-
lehrer und Pianist in Bern nieder und
seit 1399 unterrichtete er an der Berner
Musikschule. Als durch Munzingers
Tod im Jahre 1911 die Direktionsstelle
frei wurde, fiel die Wahl des Nach-
folgers auf Rudolf Kradolfer. War er
schon längst bekannt als überaus ge-
wissenhafter und gediegener Lehrer, so

erwies er sich in der Folge als eifriger
und stets durchaus unparteiischer Schul-
leiter, unter dem Leistungen erzielt wur-
den, die sich überall hätten hören lassen
dürfen. Seine Stellung war nicht immer
leicht: sie brachte dem Inhaber neben
schönen Rosen spitze Dornen, die an
seiner ohnehin nicht starken Gesundheit
rissen. Zu einem Herzleiden gesellte sich
ein schmerzhaftes Nierenleiden und beide
zusammen schnitten ihm den Lebens-
faden ab. Das Andenken an Herrn
Kradolfer wird aber lange über seinen
Tod hinaus frisch erhalten bleiben. —

Ein Berner Geschäftsmann lätzt im
„Bund" mitteilen, datz, wer daran hält,
datz seine Briefe uneröffnet nach New-
york gelangen, er diese via Rotterdam
oder Christiania senden oder sich senden
lassen soll, denn die deutsche Militär-
behörde öffne die Korrespondenz Neu-

traler nicht. Er schreibt: „Nicht einer
meiner zahlreichen Briefe aus Holland
ist je offen oder berührt angekommen.'s
Was dagegen die Staaten England,
Frankreich und Italien anbetrifft, so

kann nachgewiesen werden, datz sie jeden
Brief von einem neutralen Lande zu
einem andern öffnen. ^

In einem längeren Aufsatz redet
Kunstmaler Tiöche im „Bund" dem Neu-
bau der Kunsthalle, für die da? Projekt
vorliegt und auch schon eine schöne

Summe Geldes beieinander ist, das
Wort. An der diesjährigen Weihnachts-
ausstellung konnten von 329 Wecken

nur 180 angenommen werden: 140
mutzten wegen Platzmangel zurückgewie-
sen werden. Im fernern mahnt er die
Leiter der Landesausstellung, ihr ge-
gebenes Wort einzulösen. Am 14. No-
vember 1911 versicherten sie den Künst-
lern. „datz. wenn die Ausstellung finan-
ziell günstig verlaufen werde, uns an
eine in Bern zu errichtende Kunsthalle
ein beträchtlicher Beitrag ausgehändigt
werden solle!" Für die bernischen Maler
und Bildhauer ist nun wirklich der Bau
einer eigenen Ausstellungshalle geradezu
eine Lebensfrage geworden. Wie sollen
sie auch ihre Werke absetzen können, wenn
ihnen keine Gelegenheit geboten wird,
sie in richtiger Weise zeigen zu können?

Ueber kurz oder lang werden wir mit
dem Neubau für ein Gymnasium rechnen
müssen. Die derzeitigen Schulverhältnisse
sind geradezu unhaltbare geworden. Das
jetzige Gymnasium wurde 1885 gebaut,
kurze Zeit nach der Verschmelzung der
Kantonsschule mit der Realschule. Wäh-
rend im Jahre 1999 der Unterricht von
45 Lehrern in 27 Klassen an 649 Schü-
ler erteilt wurde, beträgt die Zahl der
Lehrer 1915 75. die der Klassen 52
und unterrichtet werden darin 1252
Schüler. Dabei ist zu bedenken, datz
24 Klassen autzerhalb des eigentlichen
Gebäudes untergebracht werden mutzten
und in keinem eigentlichen Kontakt mehr
mit der Schulleitung stehen. Das geht
bald nicht mehr länger so. ^

Drei Knaben aus dein Breitenrain-
quartier haben letzte Woche die Stadt
verlassen, ohne vorher ihre Eltern be-
nachrichtigt zu haben. Am ersten Abend
übernachteten sie in Port, von wo aus
sie eine Karte nach Hause sandten. An-
derntags wollten sie dem Taubenloch
einen Besuch abstatten. Seit über acht
Tagen ist aber keine Nachricht mehr ins
Elternhaus gedrungen. Die drei K»a-
ben stehen im Alter von 15 Jahren
und heitzen Butzbach, Pesazzi und Wytz.
Wer über die Vermitzten Nachricht geben
kann, soll sie der Polizeibehörde von
Bern mitteilen. —

Letzte Woche wurde im Augenblick,
als er die Kasse der Gütererpedition
leeren wollte, ein Äusläufer der Bundes-
bahnen verhaftet. Es waren in letzter
Zeit verschiedene kleinere Diebstähle vor-
gekommen, und um den Dieb entdecken

zu können, versteckte sich ein Beamter
im Schrank. — T

Der Wohltätigkeitstee des Hochschul«
Vereins Bern für kriegsgefangene Stu-
denken hat ein Benefiz von 7999 Fr,
ergeben, die dem Hilfswerk zugewiesen
werde» konnten. —
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"Jim 23. Desember feierten bie Berner
Brpfefforen Dr. Benteli unb SRiggli ihre
70. ©eburtstage. Die £ef)rerfd)aft bes
ftäbtifeßen ©pntnafiums batte es fid)
nid)t nehmen laffen, bie beiben 3ubilare
int £>otel Briftof 3U feiern. —

fetter bat fid) ein toilfsfornitee für bie
ferbifebe 3ioilbeoölferung gebilbet. —

Kapitän Seinselmanit, ben unfere
£efer als Sffieltenfegler in SBort unb
Bilb feinten gelernt haben, bat nun
neben feinem beutfeben Kapitänsbreoet

lebtet Doge aud) bas amertïanifcb'e
Kapitänsemmen beftanben. ©tn feltener
©rfolg, benn fonft werben 31t biefen
©bargen nur amerifanifdje Bürger 311=

gelaffen.
Der Kird)gemeinberat ber öeiliggeift»

firche wählte 3um Drgamften an ber ge=
nannten Kirdte öerrn SRotar Karl £ub»
roig £eß, Sohn bes oerftorbenen Drga»
niftett Brofeffor !f>eß. .§eß bat bas fd)bue
Datent bes Baters auf fid) übernommen
uttb pflegt es mit Feingefühl tpeiter. - -

Die welfche Kolonie Berns bat 31t

©bren bes 5errn Bunbespräfibent De»
Goppet eine Sexer oeranftaltet, an ber
über 150 Berfoneu teilnahmen. Unter
ben ©ingelabenen befanben fid) neben
Ôrn. Decoppet Bunbespräfibent Sütotta.
Stänberat fiadjen al unb bie alt Bunbes»
rate SRufft) unb ©ointeffe. SBährenb bes
Banfettes brachte bie SIRufit ber SRe»

trutenfebute Sern ben (Säften ein Stäub-
eben. —

Per ^trieej.
Um SBeibnacbt 3U nertünben ober

roenigftens, baß es 2Beihnad)t fein follte,
fd)toirrten in ber lebten Jßodje noeb
einige fyriebensengel, faft ntöd)fe man
jagen: Friebertsenten herum. SUian ift
in ber fd)roei3erifchen treffe faft allge»
mein auf ben fieim gegangen unb bat
ben Kämt falfd) aufgefaßt. Deshalb fei
roenigftens bie eine biefer Botfdfaften
furs erläutert.

Die „SR. 3- 3-" brad)te einen Brtifel,
worin oon angeblid) unterrichteter Seite
bie beutfdjc Bnfid)t oon ben Fricbens»
Bedingungen ihrer Regierung bargefteltt
roirb. Die roid)tigften Bunfte lauten
finngemäß tuie folgt:

Belgien bleibt unabhängig, entrichtet
aber an Deutfcblanb eine (all)iäbrlid)e
Kontribution in ber Sähe feines Kriegs»
Bubgeis, ©in Fauftpfanb (natürlid)
mären bas belgifdfe Feftungen) foil
Deutfcblanb oor BSieberholungen ber
©reigttiffe non 1914 febüßen. (!)'

"Bolen toürbe ein unabhängiges
Königreich unter einem beutfeben dürften
unb hätte eine gleiche Kontribution wie
Belgien 3U be3oT)ten. SRußlanb erhielte
einen 3ugang 3um ferbifdfen äReerbufen.

Slltferbien unb SRontenegro blieben
unabhängig, außer SRifd) unb SR. O.»
Serbien bis Semenbria, bie nebft SlRace»

bonien an Bulgarien fallen mühten.
Albanien roirb tatfächlid) unabhängig.

Stallen oer3id)tet auf bie befeßten
iürfifeben 3nfeln.

Franfreid) enblich tritt feine 18 SDtil»

tiarben-Forberung in SRußlanb an bas
SReid) ab; ©nglanb gibt bie beutfeben
Kolonien 3urüd.

So bie Btelbung ber „SR. 3- 3-". im
Sfflefentlicben. Das eigentlich; BSefentlicße,
bie englifd)=beutfd)e forage, blieb unbe»

rührt. Hingenommen, biefe Barographen
feien bie beutfebe offiî'ielle SRetnung,
bann bliebe natürlich bie fd)einbare
Halbheit biefer Borfcßläge intereffant.
Franfreid) wirb mit ausgefudjter &öf»
Iid)tcit behanbelt, inbem man non „um
Bebeutenben ©ren3regulierungen" — fo
nebenbei — fprid)t unb beifügt, baß fie
in „beiberfeitigem 3ntereffe" liegen roür»
ben. Hlußerbent oerlangt Deutfcblanb.
©nglanb müffe ©alais an Franfreid)
3uriidgeben. Freilid), bie 18 SiRifliarben
finb ©elb! "Uber man hofft auf bie
allgemeine ©rbitterung ber Fransofen
gegen bas falte, fäumige 3nfelreich
(bleibt bod) niemanb perborgen, baß
3offre bie Kommanboänberungen im
englifdjen Seere oeranlaßt hat) unb hofft
nod) mehr, in 3u!unft einen Borpoften
gegen ©nglanb in Franfreid) 311 finden.

©egen ©nglanb, bas ohne weiteres
bie Kolonien tnnidgeber. müffe, fonft

aber feinen Fuß breit ßanb unb feinen
Bennt) 3U nerfieren hätte — alfo Partie
remise — auf fpätere sRed)iiung unb
©oft ftrafe ©nglanb:

SRocß oiel glimpflicher fäme SRußlanb
rocg. ©s gewänne ben erfeßnten Hlus»
gang 311m perfifeßen Bufert unb perfore
freilid) Bolen, nicht aber bie Oftfeefän»
ber, oielfeidjt auch Beffarabien. llnb feine
Kriegsentfchäbigung! SDReint Deutfcblanb
mit ben ruffifdfen Konferoatinen einen
Bergfeid) abBufdjIiehen unb SRufffanb
nach 3nbien brängen 3U fönnen? 5IIfo
bie näd)fte englifdje Bartie oon Slîufe»
fanb fpielen 3U laffen? l'aut SlRelbutigen
aus SRufilaitb mürben ja bie SRuffifd)»
Konferoatinen ben Sieg roeit lieber ben
Breußen als ben eigenen ßiberalen, bie
gegenroärtig am SRuber finb, gönnen!
Das roäre ja oerlodenb. llnb über ben
Septemberoertrag 1914 nom ©ntfdjlufe,
feinen Sonberfrieben 3U fcbließen, mache
man fid) nur ja feine ©loffen. Der»
gleichen Sfrupeln plagen bie alten SRaub»
iiere, bie ©rohmächte, nicht. Sie feßen
fid) rafd) ein neues ©eroiffen, fprich: ein
neues Sötinifterium ein unb ber Bertrag
ift 3um Deufel. Sffienn irgenbroo, fo ift
ein triebe mit SRußlanb 31t erroarten.
SIRan erinnere fid) an Spitfeler über ben
„fahrhunbertelangen, minniglichen ©he»
bitnb" Bceujfens mit SRußlanb unb ben
Saß: „SBenn er morgen nod) 31t haben
roäre ." Ob .§err Spitteier nicht be»
fonbers hier SRedft hatte? Bon ber SRadje
für Dftpreußen unb ©allien, oon ben
baltifchen Deutfdjen ift freilich feine SRebe

mehr, roas_ unhebenfitch märe angefidffs
ber 3uoerfid)t, in 3utunft einen Bol^ei---
huttb gegen ©nglanb 3U haben!

3falien müßte umfonft geftritten
haben. StRan fieht: Deutfcblanb oer3id)»
tete, es 3U ftrafen; ber alte Bunb müßte
erneuert roerben. Das tut befanntlid)
ber biplomatifchen ©bre feinen SJlbbrud).
3m ©egenteil. —_So roeit Deutfd)lanbs
Borfchläge für bie ffeittbe.

SRun aber bie Behanbluitg ber
Sreunbe! Sffienn SRußlanb an ben per»
fifchen ©off fommt, fo roirb es 31er
furdjtbaren ©efabr für bas türfifche
StRefopotamien. ©egen foldfe ©efahr
hülfe nur Deutfcblanb, bas bamit bie
(Dürfet für alte 3ufunft an fid) feffeln
roürbe. Bon ber türfifdjen Bafis am
Sue3fanal aus roürbe bann aud) bie
englifche Bartie gegen Begppten unb
roeiterhin gaii3 britifch ïffrifa aufge»
nommen. Der triebe roare alfo für
D e u t f <h I a n b in ber Dirfei außer»
orbentlid) günftig. Defterreid) müßte fid)
mit ber SIBadft über 9llbanien=Serbten
begnügen unb mit bem freien Ausgang
ins SIRittelmeer unb roürbe 3ufünftig noch
mehr, roas es füngft roar, Deutfchfanbs
hamulus fein.

Sffiie glimpfltd) auch ber triebe für
Sltußfanb, ©nglanb unb granlreid) aus»
ficht, wie unroal)rfd)einlid) für Deutfch»
Ianbs Berbiinbete, fo ungeheuer uorteil»
haft fieht er für Deutfcblanb felber aus.
llnb wenn bas Sffiolffbureau erffärf ber
Ulrtifel ber „SR. 3- 3-" fei felbftoerftänb»
lid) fein beutfeher Sriebensfühler, fo
fdjließt bas burdiaus nicht Deutfchfanbs
Bereitroilligfeit für einen folchen ^rieben
aus. llnb wenn SRußlanb barauf ein»
gehen follte! Die fd)roei3enfd)e Breffe
ift besfjalb auf ben £eim gegangen, roeil
fie entroeber ohne weiteres annahm, bas
beutfdje auswärtige 2lmt ftehe in feiner
SBeife mit biefen SJleußerungen in Be»
3tehung, ober aber, roie bie fonferoa»
tioen Blätter meinten: Deuifdjlanb
biirfte an feinen Berbünbeten nicht fo
hanbelit. 3aroof)l bürfte Deutfchlanb an
feinen Berbünbeten fo hanbeln, roenn
es feineu Borteil barin fieht; es toäre
fonft ferne ©roßmadjt mehr. So ober
fo, aber: ©ine Sfriebensenfe roar ber
Brtifel; benn felbftoerftäitblid) antroortef
©nglanb barauf mit 5ohn unb freut fid)
insgeheim bes Septemberoertrages, ob»
gleid) biefer oielleicht fyranfreichs Dobes»
urteil Bebeutet, llnb ber englifdje
S i rt a n 3 rn i n i ft e r beleuchtete nergnügt
bie SRebe fgelffericbs, bie bent beut»
fchett Bolfe für bie 3ufunft neue Steuern
oerfünbete unb felber oerhteß, Deutfch»
fanb föttne nad) langem Kriege oer»
armen, aber es ertrage bie Berarmung,
roeil es febes Sütartfo burd) SRrbeit erfeße.
roährenb es bie Banfierftaaten nidft er»
tragen würben. 3a, lacht ber englifche
Kollege, wie will Deutfdjfanb nad; bem
Krieg mit feiner entwerteten SIRarf
3al)ten? Sdton jeßt gilt fie in SReroporf
faum 69«/o bes Biertes. Diefes binons»
problem ruft übrigens nad) einer eigenen
griinblidjen Betrachtung.

lluf bent roe ft lid) en Kriegs»
f d) a u p I a ß bauert bie beibfeitige
Kanonabe mit unpertninberter heftig»
feit an. Dagelanges Drommelfeuer leitet
bie neue beutfdje ober fran3öfifd)e Offen»
fioe ein. ©inige Borfpiele haben beiben
Barteien nur Berlufte gebracht. So iff
ber SDarfmannsroeilerfopf con ioanb 311

Ôanb unb mieber in beutfdjen Befiß
gegangen. Soll oielleid)t ber gau3e£ärm nur SIRasfe fein für ben fonsen»
trifeßen Eingriff auf Begppten? ;

Die Senuffi rühren fid) unb haben
Siwa unb SUtatruf) an ber BSeftgrense
befeßf. ©itte gelanbete türfifdje Kolonne
überfiel im Berein mit Arabern ben
Boften oon Solum an ber ägpptifd)»
tripofitanifchen ©reit3e; im Sinai fam»
mein fid) Dürfen unb Deutfche. Die
nädffte Ißodje roirb mehrfad) ßlufflärun-g
bringen. A. F.
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Ain 23. Dezember feierten die Berner
Professoren Dr. Benteli und Niggli ihre
7V. Geburtstage. Die Lehrerschaft des
städtischen Gymnasiums hatte es sich
nicht nehmen lassen, die beiden Jubilare
im Hotel Bristol zu feiern. —

Hier hat sich ein Hilfskomitee für die
serbische Zivilbevölkerung gebildet. -

Kapitän Heinzelmann, den unsere
Leser als Weltensegler in Wort und
Bild kennen gelernt haben, hat nun
neben seinem deutschen Kapitänsbrevet

letzter Tage auch das amerikanische
Kapitänseramen bestanden. Ein seltener
Erfolg, denn sonst werden zu diesen
Chargen nur amerikanische Bürger zu-
gelassen. ^

Der Kirchgemeinderat der Heiliggeist-
kirche wählte zum Organisten an der ge-
nannten Kirche Herrn Notar Karl Lud-
wig Hetz, Sohn des verstorbenen Orga-
Nisten Professor Hetz. Hetz hat das schöne
Talent des Vaters aus sich übernommen
und pflegt es mit Feingefühl weiter. - -

Die welsche Kolonie Berns hat zu
Ehren des Herrn Bundespräsident De-
coppet eine Feier veranstaltet, an der
über 150 Personen teilnahmen. Unter
den Eingeladenen befanden sich neben
Hrn. Decoppet Bundespräsident Motta.
Ständerat Lachenal und die alt Bundes-
rate Ruffy und Comtesse. Während des
Bankettes brachte die Musik der Re-
krutenschule Bern den Gästen ein Stand-
chen. —

Der Krieg.
Um Weihnacht zu verkünden oder

wenigstens, datz es Weihnacht sein sollte,
schwirrten in der letzten Woche noch
einige Friedensengel, fast möchte man
sagen: Friedensenten herum. Man ist
in der schweizerischen Presse fast allge-
mein aus den Leim gegangen und hat
den Lärm falsch ausgesatzt. Deshalb sei

wenigstens die eine dieser Botschaften
kurz erläutert.

Die ,.N. Z. Z." brachte einen Artikel,
worin von angeblich unterrichteter Seite
die deutsche Ansicht von den Friedens-
hedingungen ihrer Regierung dargestellt
wird. Die wichtigsten Punkte lauten
sinngemätz wie folgt:

Belgien bleibt unabhängig, entrichtet
aber an Deutschland eine (all)jährlichs
Kontribution in der Höhe seines Kriegs-
budgets. Ein Faustpfand (natürlich
wären das belgische Festungen) soll
Deutschland vor Wiederholungen der
Ereignisse von 1914 schützen.

Polen würde ein unabhängiges
Königreich unter einem deutschen Fürsten
und hätte eine gleiche Kontribution wie
Belgien zu bezahlen. Ruhland erhielte
einen Zugang zum serbischen Meerbusen.

Bltserbien und Montenegro blieben
unabhängig, autzer Nisch und N. O.-
Serbien bis Semendria, die nebst Mace-
donien an Bulgarien fallen mühten.
Albanien wird tatsächlich unabhängig.

Italien verzichtet auf die besetzten
türkischen Inseln.

Frankreich endlich tritt seine 18 Mil-
liarden-Forderung in Rutzland an das
Reich ab: England gibt die deutschen
Kolonien zurück.

So die Meldung der „N. Z. Z." im
Wesentlichen. Das eigentlich Wesentliche,
die englisch-deutsche Frage, blieb unbe-
rührt. Angenommen, diese Paragraphen
seien die deutsche offizielle Meinung,
dann bliebe natürlich die scheinbare
Halbheit dieser Vorschläge interessant.
Frankreich wird mit ausgesuchter Höf-
lichkeit behandelt, indem man von „un-
bedeutenden Grenzregulierungen" so

nebenbei — spricht und beifügt, datz sie

in „beiderseitigem Interesse" liegen wür-
den. Autzerdem verlangt Deutschland.
England müsse Calais an Frankreich
zurückgeben. Freilich, die 18 Milliarden
sind Geld! Aber man hofft auf die
allgemeine Erbitterung der Franzosen
gegen das kalte, säumige Inselreich
(bleibt doch niemand verborgen, datz

Joffre die Kommandoänderungen im
englischen Heere veranlaßt hat) und hofft
noch mehr, in Zukunft einen Vorposten
gegen England in Frankreich zu finden.

Gegen England, das ohne weiteres
die Kolonien zurückgeben müsse, sonst

aber keinen Futz breit Land und keinen
Penny zu verlieren hätte — also Partie
remise — auf spätere Rechnung und
Gott strafe England!

Noch viel glimpflicher käme Rutzland
weg. Es gewänne den ersehnten Aus-
gang zum persischen Busen und verlöre
freilich Polen, nicht aber die Ostsselän-
der, vielleicht auch Bessarabien. Und keine
Kriegsentschädigung! Meint Deutschland
mit den russischen Konservativen einen
Vergleich abzuschließen und Nutzland
nach Indien drängen zu können? Also
die nächste englische Partie von Nutz-
land spielen zu lassen? Laut Meldungen
aus Rutzland würden ja die Russisch-
Konservativen den Sieg weit lieber den
Preußen als den eigenen Liberalen, die
gegenwärtig am Ruder sind, gönnen!
Das wäre ja verlockend. Und über den
Septembervertrag 1914 vom Entschluß,
keinen Sonderfrieden zu schließen, mache
man sich nur ja keine Glossen. Der-
gleichen Skrupeln plagen die alten Raub-
tiere, die Großmächte, nicht. Sie setzen
sich rasch ein neues Gewissen, sprich: ein
neues Ministerium ein und der Vertrag
ist zum Teufel. Wenn irgendwo, so ist
ein Friede mit Rutzland zu erwarten.
Man erinnere sich an Spitteler über den
„jahrhundertelangen, minniglichen Ehe-
bund" Preußens mit Rutzland und den
Satz: „Wenn er morgen noch zu haben
wäre ." Ob Herr Spitteler nicht be-
sonders hier Recht hatte? Von der Rache
für Ostpreußen und Galizien, von den
baltischen Deutschen ist freilich keine Rede
mehr, was unbedenklich wäre angesichts
der Zuversicht, in Zukunft einen Polizei-
Hund gegen England zu haben!

Italien müßte umsonst gestritten
haben. Man sieht: Deutschland verzich-
tete, es zu strafen: der alte Bund müßte
erneuert werden. Das tut bekanntlich
der diplomatischen Ehre keinen Abbruch.
Im Gegenteil. So weit Deutschlands
Vorschläge für die Feinde.

Nun aber die Behandlung der
Freunde! Wenn Rutzland an den per-
fischen Golf kommt, so wird es zur
furchtbaren Gefahr für das türkische
Mesopotamien. Gegen solche Gefahr
hülfe nur Deutschland, das damit die
Türkei für alle Zukunft an sich fesseln
würde. Von der türkischen Basis am
Suezkanal aus würde dann auch die
englische Partie gegen Asgypten und
weiterhin ganz britisch Afrika aufge-
nommen. Der Friede wäre also für
Deutschland in der Türkei autzer-
ordentlich günstig. Oesterreich müßte sich

mit der Wacht über Albanien-Serbien
begnügen und mit dem freien Ausgang
ins Mittelmeer und würde zukünftig noch
mehr, was es längst war, Deutschlands
Famulus sein.

Wie glimpflich auch der Friede für
Rutzland. England und Frankreich aus-
sieht, wie unwahrscheinlich für Deutsch-
lands Verbündete, so ungeheuer vorteil-
haft sieht er für Deutschland selber aus.
Und wenn das Wolffbureau erklärt der
Artikel der „N. Z. Z." sei selbstverst'änd-
lich kein deutscher Friedensfühler, so
schließt das durchaus nicht Deutschlands
Bereitwilligkeit für einen solchen Frieden
aus. Und wenn Rutzland darauf ein-
gehen sollte! Die schweizerische Presse
ist deshalb auf den Leim gegangen, weil
sie entweder ohne weiteres annahm, das
deutsche auswärtige Amt stehe in keiner
Weise mit diesen Aeußerungen in Be-
ziehung, oder aber, wie die konserva-
tiven Blätter meinten: Deutschland
dürfte an seinen Verbündeten nicht so
handeln. Jawohl dürfte Deutschland an
seinen Verbündeten so handeln, wenn
es seinen Vorteil darin sieht: es wäre
sonst keine Großmacht mehr. So oder
so, aber: Eine Friedensente war der
Artikel: denn selbstverständlich antwortet
England darauf mit Hohn und freut sich
insgeheim des Septemberverlrages, ob-
gleich dieser vielleicht Frankreichs Todes-
urteil bedeutet. Und der englische
Fin a n z m i n i st e r beleuchtete vergnügt
die Rede Helffsrichs, die dem deut-
schen Volke für die Zukunft neue Steuern
verkündete und selber verhieß. Deutsch-
land könne nach langem Kriege oer-
armen, aber es ertrage die Verarmung,
weil es jedes Manko durch Arbeit ersetze,
während es die Bankierstaaten nicht er-
tragen würden. Ja. lacht der englische
Kollege, wie will Deutschland nach dem
Krieg mit seiner entwerteten Mark
zahlen? Schon jetzt gilt sie in Newyori
kaum 69».'o des Wertes. Dieses Finanz-
problem ruft übrigens nach einer eigenen
gründlichen Betrachtung.

Auf dem westlichen Kriegs-
schauplatz dauert die beidseitige
Kanonade mit unverminderter Heftig-
keit an. Tagelanges Trommelfeuer leitet
die neue deutsche oder französische Offen-
sive ein. Einige Vorspiele haben beiden
Parteien nur Verluste gebracht. So ist
der Hartmannsweilerkopf von Hand zu
Hand und wieder in deutschen Besitz
gegangen. Soll vielleicht der ganzeLärm nur Maske sein für den konzen-
krischen Angriff aus Aegypten?

Die Senussi rühren sich und haben
Siwa und Matruh an der Westgrenze
besetzt. Eine gelandete türkische Kolonne
überfiel im Verein mit Arabern den
Posten von Solum an der ägyptisch-
tripolitanischen Grenze: im Sinai sam-
mein sich Türken und Deutsche. Die
nächste Woche wird mehrfach Aufklärung
bringen. ff.
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